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AKTUELLES IN KÜRZE INHALT

in der heutigen Ausgabe stellen wir 
Ihnen zwei Entwicklungen unseres 
Büros vor, die beim ersten Anschein 
eher theoretischer Natur sind. Sie 
haben aber einen direkten Bezug zu 
praktischen Problemen in der gut-
achtlichen Praxis und ich erwarte 
dadurch eine wesentliche Arbeits- 
hilfe und Qualitätssteigerung.
Genehmigungsbehörden wie auch 
Gerichte verlangen bei Geruchsgut-
achten zunehmend Berechnungen 
der Geruchswahrnehmungshäufig-
keit weit außerhalb der Beurtei-
lungsflächen der Geruchsimmissi-
onsrichtlinie (GIRL), d. h. trotz der 
meist bodennahen Quellen über eine 
Entfernung von 600 Meter hinaus. 
Anderseits sind bei Nachbarschafts-
problemen und auch durch die häu-
fig direkte Angrenzung der Quellen 
an Wohngebiete Angaben in extre-
mer Nähe des Emittenten gefordert. 
Die gängigen Ausbreitungsmodelle 
können letztendlich beide Anforde-
rungen nur unzureichend erfüllen, 
unter anderem deshalb, weil die 

Fluktuationen der Geruchstoffe mit 
einem festen Faktor berücksichtigt 
werden. Dieser ist zwar eine ge- 
sicherte Konvention, aber nur für 
das Beurteilungsgebiet der GIRL. 
Im Beitrag auf Seite 2 wird gezeigt, 
dass wir dabei sind zu zeigen, dass 
mit der Large-Eddy Simulation 
(LES) eine realistische Berechnung 
der Konzentrationsfluktuationen in 
der gesamten Ausbreitungsfahne 
möglich erscheint.
Für Immissionsprognosen für Luft-
verunreinigungen und Gerüche ist in 
der TA Luft bzw. in der GIRL in den 
vergangenen Jahren ein hoher Rege-
lungsgrad erreicht worden. Trotzdem 
ergeben sich in der Gutachtenpraxis 
immer wieder Probleme mit beson-
deren Ausbreitungsbedingungen. 
Abendliche und nächtliche Kalt-
luftabflüsse in gegliedertem Gelände 
zählen unstrittig zu den in der Aus-
breitungsrechnung zwingend zu be-
rücksichtigenden „meteorologischen 
Besonderheiten“. In der Gutachten-
praxis gibt es diesbezüglich jedoch 

Mitteilungen:
•	 Der Erlass des Ministeriums für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, 

Natur- und Verbraucherschutz des Landes NRW „Immissionsschutz-
rechtliche Anforderungen an Tierhaltungsanlagen“ wurde am 19.02.2013 
veröffentlicht. Er enthält weitreichende Regelungen in Bezug auf  
Abluftreinigungsanlagen bei Tierhaltungen und für den Umgang mit der 
Bioaerosolproblematik.

•	 Der Leitfaden zur Beurteilung von TA Luft Ausbreitungsrechnungen 
in Baden-Württemberg wurde im Auftrag der LUBW aktualisiert. 
Nach dem im Jahr 2004 erschienenen Bericht wurde nun eine Online-
version erstellt und am 15.04.2013 online gestellt. Der Leitfaden soll  
Gutachtern und Behörden bei der immissionschutzrechtlichen  
Prüfung Hilfestellung geben. Zugriff auf den Leitfaden unter: 

	 http://taluftwiki-leitfaden.lubw.baden-wuerttemberg.de/ 
•	 Am 05.06.2013 findet im Stadthaus in Ulm die 10. KTBL-Vortrags-

veranstaltung „Aktuelle rechtliche Rahmenbedingungen für die Tier-
haltung“ statt. Aktuelle immissionsschutzrechtliche Themen wie die 
Beurteilung von Geruchsimmissionen und die Abluftreinigung bei 
Tierhaltungsanlagen sind zentrale Themen der Vortragsveranstaltung. 
Nähere Informationen und Anmeldung unter: 

	 http://www.ktbl.de/index.php?id=258&tx_seminars_pi1[showUid]=54
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das Problem des Skalenübergangs:  
mikroskalige Kaltluftabflüsse ent-
wickeln sich zu mesoskaligen  
Talabwinden. In solchen Windsys-
temen kann das Strömungsfeld mit 
den üblichen Flachwassermodellen 
nicht mehr simuliert werden. Mit der  
Aktualisierung des seit Jahren  
bewährten mesoskaligen Modells 
PROWIMO verfügt unser Büro nun 
über ein eigenes wichtiges Werkzeug 
für die Berücksichtigung solcher 
Ausbreitungsbedingungen im ge-
gliederten Gelände. Der Test anhand 
von Messdaten aus der Region Stutt-
gart zeigte, dass es in der Lage ist, 
die Struktur der dortigen komplizier-
ten Windsysteme hinreichend genau 
aufzulösen und zu berechnen.

Mein Team und ich wünschen Ihnen 
viel Nutzen durch die näheren Aus-
führungen auf den folgenden Seiten,
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NEUE MIKROSKALIGE SIMULATIONSMETHODE FÜR DIE 
GUTACHTERLICHE PRAXIS: LARGE-EDDY SIMULATION (LES)
In der gutachterlichen Praxis sind 
prognostische Modelle, wie z. B. 
MISKAM, das bisher qualitativ  
beste Werkzeug für die mikroskalige 
Modellierung. Diese sogenannten 
RANS-Modelle lösen die Reynolds-
gemittelten Navier-Stokes-Glei-
chungen (engl.: RANS). 
Die zur Beantwortung von anspruchs-
vollen Fragestellungen z. B. zum The-
ma Geruchsstundenhäufigkeit oder 
Windkomfort benötigten Zeitreihen 
im Minuten- oder sogar Sekundentakt 
erfordern hingegen den Einsatz der 
höherwertigen Large-Eddy Simula-
tion (LES)-Modelle.

Für LES-Rechnungen im Nahfeld 
einzelner Gebäude (z. B. Ausbreitung 
aus einem Schornstein über einem 
Satteldach) sowie in Innenräumen 
nutzt das Büro Lohmeyer das Mo-
dell OpenFOAM (Open Source 
Field Operation and Manipulation). 
Dank seines flexiblen Modellgitters 
kann OpenFOAM die Strömung und 
Ausbreitung um beliebig geformte 
Objekte berechnen, z. B. Schräg-
dächer. Dank dieser Eigenschaft 
ist OpenFOAM für den Einsatz in 
der gutachterlichen Praxis bestens 
geeignet. Im RANS-Modus wurde 
OpenFOAM bereits erfolgreich von 
Franke et al. (2012) validiert.
LES-Modelle liefern ähnlich dem 
Windkanal Zeitserien und Turbu-
lenzstatistiken, sie können daher im 
Prinzip als „virtueller Windkanal“ 
betrieben werden. Wie im Windkanal 
kann die mittlere Strömungs- und 
Konzentrationsverteilung durch 
Nachbearbeitung der Simulations-
daten (zeitliche Mittelung der LES-
Zeitserien) gewonnen werden.
Als Anwendungsbeispiel sei die 
Schadstoffausbreitung im Nachlauf 
eines Einzelgebäudes mit Satteldach 
in einer neutral geschichteten atmo-
sphärischen Grenzschicht aus einem 
Windkanalexperiment von Heise 
(2012) mit einer OpenFOAM Large-
Eddy Simulation gezeigt.
Das Gebäude ist 12 m lang, 16 m 
breit, die Traufe befindet sich in  
H = 4 m und der First in 7.5 m Höhe. 
Das Satteldach hat eine Neigung 

von 30°. Die Anströmung erfolgt 
in Abb. 1 von links, sie zeigt eine 
Momentaufnahme der Ausbreitung 
eines Schadstoffs, der aus einem 
(nicht sichtbaren) Schornstein mittig 
über dem leeseitigen Dach emit-
tiert wird. Die Schornsteinöffnung 
befindet sich 3.1 m über dem First.  
Dies lässt eine Emission außerhalb 

der Rezirkulationszone erwarten. Die 
mittlere Konzentrationsverteilung 
in Abb. 2 bestätigt dies. Das über  
w w w. l o h m e y e r. d e / o p e n f o a m  
abrufbare Video zu dieser Simulation 
zeigt jedoch, wie in Realität erwartet, 
immer wiederkehrende Episoden 
wie in Abb. 1, in denen Teile der 
Schadstoffwolke in den turbulenten 

LES

Abb. 1: 3D-Momentaufnahme der Ausbreitungsfahne. Die Quellposition ist schwarz markiert.  
Die Farbskala beschreibt die Windgeschwindigkeitskomponente in Strömungsrichtung (von links 
nach rechts), blau bedeutet Rückströmung.

Abb. 2: Mittlere Konzentrationsverteilung in der Symmetrieebene. Die Farbverteilung ist  
logarithmisch, der Faktor zwischen benachbarten Isolinien beträgt jeweils 10.

Abb. 3: Vertikalprofile der normierten Konzentration C* im Lee des Gebäudes, Vergleich zwischen 
Messungen im Windkanal (WK) und Simulationsergebnissen (LES). Quellposition Q1 siehe Skizze.
Modifiziert nach Heise (2012).
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Nachlauf des Gebäudes eingemischt 
werden und in der damit verbundenen 
Rückströmung bis zur leeseitigen  
Gebäudewand zurücktransportiert 
werden. Der betroffene Bereich  
unterhalb der Quelle weist im zeit-
lichen Mittel Werte zwischen 1 % 
und 1 ‰ der quellnahen Konzentra-
tion auf (Abb. 2). Die momentanen 
Spitzenkonzentrationen während der 
Episoden wie in Abb. 1 sind jedoch 
um ein Vielfaches höher und daher 
für die Frage der Geruchswahrneh-
mungshäufigkeit entscheidend.
Abb. 3 zeigt einen Vergleich von 
Vertikalprofilen der normierten Ska-
larkonzentration C* in verschiedenen 
Abständen im Lee des Gebäudes in 
der Symmetrieebene. C* ist definiert 
als 

mit der lokalen Konzentration c, der 

Geschwindigkeit im Referenzniveau 
(40 m) Uref, der Referenzlänge Lref = 
1 m und der Quellstärke Q. Der Ver-
gleich dokumentiert eine qualitativ 
und quantitativ gute Übereinstim-
mung zwischen dem Windkanalexpe-
riment von Heise (2012) und den Da-
ten der OpenFOAM LES-Rechnung. 
Lediglich beim gebäudenächsten 
Profil liegen die LES-C*-Werte leicht 
oberhalb des Konfidenzintervalls der 
Windkanalmessungen. 
Profile der Windgeschwindigkeits-
komponenten in Strömungs- und 
Querrichtung zeigen außerdem eine 
sehr gute Übereinstimmung zwi-
schen dem Windkanalexperiment 
von Heise (2012) und den Daten der 
OpenFOAM LES-Rechnung (hier 
nicht gezeigt).
Aufgrund des zwar vertretbaren, aber 
gegenüber konventionellen CFD-
Modellen (RANS-Modellen) wie  

z. B. MISKAM deutlich erhöhten  
Rechenaufwandes eignen sich LES-
Modelle v. a. für Einzelfallbetrach-
tungen. Dafür steht mit der LES-
Technik ein innovatives Werkzeug 
zur Verfügung, das den erhöhten 
Anforderungen für Gutachten zur 
Strömungs- und Konzentrationsver-
teilung im Nahfeld von Gebäuden bei 
anspruchsvollen Fragestellungen wie 
z. B. der Berechnung von Geruchs-
stundenhäufigkeiten oder Windkom-
fortstudien gerecht wird.

Literatur:
Franke, J., Sturm, M., Kalmbach, C. 
(2012): Validation of OpenFOAM 1.6.x 
with the German VDI guideline for obstacle  
resolving micro-scale models. J. Wind Eng. & 
Ind. Aerodyn., 104-106, S. 350-359.
Heise, S. (2012): Untersuchungen zur 
Nahfeldausbreitung von Emissionen aus  
Kleinfeuerungsanlagen. Masterarbeit am  
Windkanal der Universität Hamburg.

SIMULATION DER KALTLUFTSTRÖMUNG IM GROSS-
RAUM STUTTGART MIT DEM DREIDIMENSIONALEN 
PROGNOSTISCHEN MESOSKALIGEN MODELL PROWIMO
Für die Simulationen von Kalt-
luftströmungen stehen seit vielen  
Jahren zweidimensionale,  die  
sogenannten Flachwasserglei- 
chungen lösenden Modelle, z. B.  
Modell KALM (Schädler, 1994),  
im routinemäßigen Einsatz. 

Ist jedoch eine Kaltluftströmung 
für den Fall zu simulieren, dass  
z. B. gleichzeitig ein übergeordneter 
Wind weht, muss anstatt eines zwei-
dimensionalen Modells ein höher-
wertiges, z. B. ein dreidimensionales 
prognostisches mesoskaliges Modell 
eingesetzt werden. 
Ein Feldexperiment, auf Basis des-
sen nachgewiesen werden kann, dass 
ein dreidimensionales prognosti-
sches mesoskaliges Modell in der 
Lage ist, eine derartige meteoro-
logische Situation beschreiben zu  
können, sind die in Stuttgart während 
Kaltluftbedingungen durchgeführten 
Fesselballonmessungen (Vogt et al., 
1999). 
In der Messnacht des 1. April 1997 
bestand im Stuttgarter Kessel ein 
zweigeteiltes, d. h. ein „oberes“ und 

ein „unteres“, voneinander entkop-
peltes Windsystem: Am Messort 
„Planetarium“ (vgl. Abb. 1 links) 
herrschte in der Messnacht um  
22.00 Uhr vom Erdboden bis in eine 
Höhe von ca. 100 m Süd- bis Süd-
westwind. Bei dieser bodennahen 
Luftströmung handelte es sich um 
Kaltluftflüsse aus dem Nesenbachtal 

über den Stuttgarter Talkessel bis ins 
Neckartal. Darüber drehte der Wind 
scharf abgegrenzt auf östliche Rich-
tung, was der überörtlichen Windrich-
tung entsprach. 
Oberhalb der Windscherung stieg 
die Windgeschwindigkeit kontinu-
ierlich bis auf Werte von 7 m/s an. 

PROWIMO
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Abb. 1: Gemessene (links) und simulierte (rechts) Vertikalprofile am 01.04.1997 um 22.00 Uhr 
am Standort „Planetarium“
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Am Messort „Höhenpark“ (ca. 100 m 
höher gelegen als Messort „Planeta-
rium“, Profil hier nicht dargestellt) 
war die bodennahe Windrichtung 
Westsüdwest und drehte mit zuneh-
mender Höhe über Nord nach Ost. 
Das „untere“ Windsystem hatte dort 
eine Mächtigkeit von ca. 50 m. 
Die beiden Messorte „Planetarium“ 
und „Höhenpark“ sind in Abb. 2 
eingetragen. Im Folgenden werden 
Simulationsergebnisse gezeigt, die 
mit dem dreidimensionalen prog-
nostischen mesoskaligen Wind-
feldmodell PROWIMO für die  
Messnacht des 1. April 1997 erzielt 
worden sind. Das Simulationsge-
biet hat eine Größe von horizontal 
ca. 30 x 30 km2. Die horizontale 
Maschenweite im inneren Untersu-
chungsgebiet der Größe von 20 x 
20 km2 beträgt 100 m. Vom Boden 
bis zu einer Höhe von 120 m ist die  
vertikale Maschenweite 10 m, dar-
über nimmt sie zu.

Das Modell PROWIMO basiert auf 
Flassak (1990) und wurde in jüngster 
Zeit im Büro Lohmeyer grundlegend 
überarbeitet und aktualisiert. Zum 
Beispiel werden für klimatologische 
Bewertungen die Größen PMV (Pre-
dicted Mean Vote) und die „gefühlte 
Temperatur“ nach VDI 3787 Blatt 2 
(2008) bestimmt. PROWIMO ist 
bzgl. der physikalischen Ansätze 
vergleichbar mit den in Deutschland 
eingeführten Modellen METRAS_PC 
und FITNAH. 
Das Modell PROWIMO beruht auf 
den physikalischen Erhaltungsglei-
chungen für Impuls, Masse und Ener-
gie, die in Flussform dreidimensional 
numerisch gelöst werden. Prognos-

tisch werden die Windkomponenten 
u, v, w, die potentielle Temperatur und 
Feuchte sowie die Bodentemperatur 
und -feuchte berechnet. Im Modell 
werden die anelastische Approxi-
mation und die Boussinesq-Appro-
ximation verwendet. Für den nicht-
hydrostatischen Druckanteil wird eine 
elliptische Differentialgleichung im 
bodenfolgenden Koordinatensystem 
gelöst. Die subskaligen turbulenten 
Flüsse werden über eine Schließung 
1. Ordnung parametrisiert. 
Abb. 2 zeigt die Verteilung des 
Windfeldes um 22.00 Uhr in einer 
Höhe von 10 m über Grund. Die 
Simulationsergebnisse zeigen die 
beobachteten Kaltluftflüsse aus dem 
Nesenbachtal über den Stuttgarter 
Talkessel bis ins Neckartal. In den 
Höhenlagen hingegen werden Winde 
aus östlichen Richtungen berechnet. 
Das simulierte Vertikalprofil der  
Geschwindigkeit am Standort „Plane-
tarium“ zeigt Abb. 1 rechts. Qualita-

tiv ergibt sich eine gute Übereinstim-
mung zwischen dem simulierten und 
gemessenen Profil, auch bezüglich 
der Höhenlage der Windscherung.  
D. h. das Modell PROWIMO ist in der 
Lage, das „obere“ und das „untere“, 
voneinander entkoppelte Windsystem 
zu simulieren.
Wird die Höhe des Geschwindig-
keitsminimums als Höhe der Kalt-
luftschichtdicke definiert, so ist 
am Standort „Planetarium“ („Hö-
henpark“) die simulierte Kaltluft-
schichtdicke mit ca. 150 m (75 m) 
etwas höher als der gemessene Wert 
von 120 m (50 m). Hingegen sind 
die simulierten Kaltluftgeschwin-
digkeiten bis auf die untersten 30 m 

am Standort „Planetarium“ geringer 
als die Messwerte.
Ein integrales Maß für den Mess-
wert-Rechenwert-Vergleich stellt 
die sogenannte Volumenstromdichte 
dar. Sie ist der gesamte Kaltluft-
volumenstrom durch eine 1 m breite 
Fläche vom Erdboden bis zur Höhe 
der Kaltluftschichtdicke (Einheit: 
m³/(sm)). Um 22.00 Uhr wurde am 
Standort „Planetarium“ aus den 
Messungen ein Wert von 172 m³/(sm) 
für den Aufstieg des Fesselballons 
und 146 m³/(sm) für den Abstieg 
bestimmt. Aus der Simulation ergibt 
sich eine Volumenstromdichte von 
146 m³/(sm), d. h. ein Wert innerhalb 
der Bandbreite der beiden Messwerte. 
Am Standort „Höhenpark“ wurde 
um 23.00 Uhr ein Messwert von  
51 m³/(sm) für den Aufstieg und  
52 m³/(sm) für den Abstieg bestimmt. 
Die Simulation ergibt 63 m³/(sm),  
d. h. ein geringfügig höherer Wert als 
die Messwerte.
Derzeit laufen Simulationen mit 
variierten Eingangsparametern, um 
deren Einfluss auf die Kaltluftschicht-
dicke und Kaltluftgeschwindigkeit zu 
untersuchen. Über diese Ergebnisse 
werden wir zu einem späteren Zeit-
punkt informieren. 
Mit dem prognostischen Modell 
PROWIMO liegt nun im Büro 
Lohmeyer zusätzlich zu dem wis-
senschaftlich anerkannten und zu-
verlässigen Modell METRAS_PC 
ein weiteres Instrument vor, das  
z. B. für die klimatologische Bewer-
tung von geplanten Pumpspeicher-
seen oder Landnutzungsänderungen 
im mesoskaligen Maßstab eingesetzt 
werden kann.

Literatur:
Flassak, Th. (1990): Ein nichthydrostatisches 
mesoskaliges Modell zur Beschreibung 
der Dynamik der planetaren Grenzschicht. 
Fortschr.-Ber. VDI, Reihe 15 Nr. 74, VDI-
Verlag, Düsseldorf.
Schädler, G., Lohmeyer, A. (1994): Simu-
lation of nocturnal drainage flows on personal 
computers. In: Meteorol. Zeitschrift, N.F. 3, 
S. 167-171.
VDI 3787 Blatt 2 (2008): Umweltmeteo-
rologie. Methoden zur human-biometeo-
rologischen Bewertung von Klima und Luft-
hygiene für die Stadt- und Regionalplanung. 
Teil I: Klima. Beuth-Verlag.
Vogt, U., Baumbach, G., Hansen, S.,  
Rühling, A. (1999): Messungen der Kaltluft-
ströme und Luftverunreinigungsvertikalprofile 
im Plangebiet „Stuttgart 21“. Untersuchungen 
zur Umwelt „Stuttgart 21“, Heft 15. Hrsg.:  
Landeshauptstadt Stuttgart, Amt für Umwelt-
schutz.

Abb. 2: Simulierte Bodenwindverteilung für den 01.04.1997 um 22.00 Uhr in 10 m über Grund 
mit Fesselballonmessstandorten „Planetarium“ und „Höhenpark“
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mit Freude blicken meine Frau 
und ich auf spannende, schöne 
und bereichernde 30 Jahre Inge-
nieurbüro Lohmeyer zurück. 
Dieses runde Jubiläum ist An-
lass, Ihnen allen, die Sie irgend-
wie mit dem Büro zu tun haben, 
für Ihre Verbundenheit zu dan-
ken und diese 30 Jahre ein wenig 
Revue passieren zu lassen.
Vor Gründung des Büros war ich 
mit Leib und Seele an der Uni 
Karlsruhe neben anderen Auf-
gaben mit der Erstellung von 
Guachten am Windkanal in der 
Abteilung Aerodynamik im Bau-
wesen bei Prof. Plate beschäftigt. 

Viele interessante Arbeiten gab 
es, so viele, dass diese im Rah-
men einer Tätigkeit an der Uni-
versität auf Dauer wegen der  
dortigen Rahmenbedingungen 
nicht nachhaltig erledigt werden 
konnten. So wurde mit Unterstüt-
zung von Prof. Plate auf Abhilfe 
gesonnen. Die letztlich ergriffene 
Lösung war mein Verlassen der 

Uni und zusammen mit meiner 
Frau die Gründung des Ingenieur-
büros Lohmeyer.
Damals war eine solche Grün-
dung ohne größere Investitionen 
möglich. Alles, was man benötig-
te, war im Prinzip vorhanden: ein 
Auto, um zum Kunden zu fah-
ren, ein Telefon zum Kommuni-
zieren, Schreibblock, Bleistift, 
Taschenrechner und Schreibma-
schine. Und auch das Arbeiten 
gestaltete sich verhältnismäßig 
einfach: Berichte wurden von 
Hand als Entwurf vorgeschrie-
ben, dann mit der Maschine ab-
getippt, eine Korrekturmöglich-
keit gab es dann keine mehr. Dies 
änderte sich erst ca. 1985 mit 
der Anschaffung unseres ersten 
IBM-PC mit dem Textprogramm 
Wordstar, zunächst getrübt durch 
Kosten von ca. 20 000 DM und 
großem Zeitbedarf für die Einar-
beitung. Die Bildschirme waren 
monochrom und nicht grafikfä-
hig, Grafikprogramme waren für 
uns unerreichbar, deshalb wurden 
Farben in Abbildungen von Hand 
mit Buntstift angelegt. Büro 
intern wurde mit einem Nassko-
pierer gearbeitet, für „gute“ Ko-
pien für den Kunden ging man 
in den Copyshop. Zur Informati-
onsbeschaffung marschierte man 
in die Bibliothek, wo man dann 
meist halbtageweise verschwun-
den war. Auch ein Faxgerät gab 
es nicht und schon gar keine  
E-Mail zu Vorabstimmungen 
mit dem Kunden. Der fertige  
Bericht wurde nach Bindung 
beim Buchbinder per normaler 
Post verschickt. Es ist enorm, wie 
sich die Büroarbeit mittlerweile 
geändert und dadurch zu mehr 

30 Jahre Ingenieurbüro Lohmeyer, 
und es sieht weiter gut aus!

Liebe mit dem Ingenieurbüro Lohmeyer verbundene Leser,

Achim Lohmeyer 1983

Schnelligkeit und vor allem zu 
mehr Qualität geführt hat.
Es gab in den Anfangszeiten un-
seres Büros kein Internet und 
keine digitale Literatur, also auch 
nicht die Möglichkeit, per Such-
funktionen in einem digitalen 
Dokument etwas aufzuspüren. All  
das war aber normal, sodass wir 
keinen Mangel empfunden haben. 
Wie es wohl in 30 Jahren aus- 
sehen wird, wenn man auf die  
heutige Bürotechnik zurückblickt?
Gut erinnere ich mich noch an 
einen unerwarteten Effekt in den 
ersten Monaten nach Bürogrün-
dung: Als junger Mann saß ich in 
meinem neuen Büro und fühlte 
mich ungeheuer einsam. In der  
Uni hatten wir täglich um 10 Uhr 
gemeinsame Teepause zelebriert.  
Alle Kollegen nahmen teil,  
sodass eine hervorragende Mög-
lichkeit zur Kommunikation und  
Diskussion von fachlichen Fragen 
bestand. Diese Tradition habe 
ich deshalb auch später in unser 
tägliches Büroleben übernommen. 
Damals jedoch nach der Büro- 
gründung vermisste ich diese 
Teepause ungemein, ich saß ganz  
allein in meinem Büro, sollte  
Aufträge beschaffen und diese 
ganz allein abarbeiten. Hier fand 
ich Hilfe von vielen Seiten, für 
die ich immer noch dankbar bin: 
Die alten Kollegen aus der Uni 
nahmen mich zum Mittagessen 
mit in die Mensa, Prof. Plate ver-
schaffte mir einen Teil der ersten 
Aufträge, stand für Diskussionen 
bereit und wenn ich Fragen hatte, 
hatte ich auch in Prof. Höschele 
vom Meteorologischen Institut 
der Uni Karlsruhe einen guten 
Gesprächspartner. 
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Ich rief ihn an, erläuterte mei-
nen Diskussionsbedarf und dann 
kam praktisch immer die Frage: 
Eilt es? Und bei der häufigen 
Antwort „Ja“ kam fast immer: 
Na dann kommen Sie nachher 
gleich mal vorbei. Gern erinnere 
ich mich auch noch an die Hilfs-
bereitschaft von Mitarbeitern der 
damaligen Landesanstalt für Um-
weltschutz Baden-Württemberg, 
später auch von anderen Landes-
anstalten und -ämtern. Sie waren 
erreichbar für fachliche Diskussi-
onen und Abstimmungen. Diese 
waren damals in hohem Maße 
erforderlich, denn das Arbeitsge-
biet „Ausbreitungsrechnungen“ 
war weder weit entwickelt noch 
gab es Wiki-Leitfäden und auch 
nur wenige VDI-Richtlinien oder 
andere Handlungsanweisungen. 
Man arbeitete auf einem unbe-
ackerten Gebiet, weitgehend un-
reglementiert, unformalisiert und 
in ganz starkem Maße individuell 
an maßgeschneiderten Einzelan-
fertigungen.
Die ersten Kundenaufträge betra-
fen fast alle das Thema Immissi-
onsprognose und Schornstein-
höhenbestimmung in gestörten  
Strömungsfeldern, aber auch 
Kaltluftabflüsse und die darin 
stattfindenden Ausbreitungsvor-
gänge waren oft gefragte The-
men.
Durch den ersten Mitarbeiter 
wurde das o. a. Gefühl der Ein-
samkeit wesentlich abgemildert. 
Er kam im Sommer 1983, war 
gerade mit seinem Meteoro- 
logiestudium fertig geworden, 
hatte ab dem folgenden Jahres-
wechsel einen festen Arbeitsver-
trag mit der Uni Stuttgart, er war 
also für ein halbes Jahr frei, so-
dass wir ihn unbesorgt einstellen 
konnten ohne zu fürchten, ihn 
auf unbestimmte Zeit mit Arbeit 
versorgen zu müssen. Als er uns 
dann Ende 1983 planmäßig ver-
ließ, entschlossen wir uns zur 
unbefristeten Einstellung unse-
res ersten festen Mitarbeiters. 
Ich erinnere mich noch genau an 
die vielen Überlegungen, ob wir 
uns das leisten können, denn bei 

dem damaligen Einmannbetrieb 
mit Sekretariat bedeutete dies je-
weils eine Kapazitätserhöhung 
von 50 %. Wir hatten Glück, der 
Auftragsbestand wuchs schnell, 
die ersten Groß- und Entwick-
lungsaufträge z. B. mit dem 
Thema „Modellierung der Aus-
breitung von Rauchgasen, einge-
leitet in die Kühltürme von Kraft-
werken“ kamen herein. Es gelang 

uns, im Konsortium EU-Projekte 
einzuwerben, Modellvalidierun-
gen in Auftrag zu bekommen, in 
Arbeitsgruppen zur Erstellung 
von VDI-Richtlinien berufen zu 
werden und die Ressourcen auf-
zubringen und unsere Software 
zur Erstellung von Gutachten 
kontinuierlich weiterzuentwi-
ckeln. Dafür suchten und fanden 
wir fähige Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter.
1991 platzte das Büro in  
den Anfang 1983 angemieteten  
100 m2-Räumen aus allen Näh-
ten. Der Umzug in unsere heu-
tigen Büroräume mit 350 m2  
Fläche war wiederum ein gewal-
tiger Sprung, den man sich heute 
gar nicht mehr wegdenken kann, 
der uns aber die Entwicklung zu 
einer Bürogröße erlaubt hat, die 
wir für ein erfolgreiches Arbeiten 
für erforderlich halten. Ein weite-
rer Meilenstein in der Unterneh-
mensentwicklung war 1992 der 
Gang in das damals neue Bun-

desland Sachsen mit Gründung 
eines Büros in Dresden, welches 
bis heute ein Erfolg ist.
Heute sind wir mit ca. 25 enga-
gierten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern und modernster 
technischer Ausstattung in der 
Lage, vielfältige Aufträge vom 
Kurzgutachten bis hin zu großen 
Methodenentwicklungen zeitnah 
und effizient zu bearbeiten. 

Meine Frau und ich sehen gern 
auf die letzten 30 Jahre zurück, 
und ich freue mich, auf Basis der 
Leistungen meiner Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, auch un-
sere Zukunft positiv einschätzen 
zu dürfen. Über diese Leistungen 
berichten wir Ihnen immer in un-
serer Betriebszeitung, nun schon 
in der 29. Ausgabe. Mit Begeis-
terung sehe ich die interessan-
ten neuen Modelle unserer Soft-
wareabteilung, über die Ihnen in 
der vorliegenden Ausgabe unser 
Betriebszeitung berichtet wird. 
Sie sehen also meine Frau und 
mich sehr zufrieden, unser Dank 
geht an unsere Unterstützer, un-
sere Kunden sowie unsere jetzi-
gen und ehemaligen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter.

Ihre Anne und Achim Lohmeyer
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